
»Junge Flüchtlinge bringen oft handwerk-
liche Fähigkeiten aus ihrer Heimat mit«,
erläutert Tarifsekretär Wilfried Hart-
mann, in der Bezirksleitung Niedersach-
sen und Sachsen-Anhalt unter anderem
zuständig für das Handwerk. »Eine
Chance für viele Handwerksbetriebe, die
Nachwuchssorgen haben.«

Durch den demografischen Wandel
und den Anstieg der Studierenden bleiben
in Klein- und Mittelbetrieben Ausbil-
dungsplätze frei. Deutschlandweit werden
bis zum Jahr 2030 allein in Elektro- und
Versorgungsberufen 760 000 Fachkräfte
fehlen. Bei diesen Zahlen versteht man die
Initiative der IG Metall, mit den nieder-
sächsischen Handwerksbetrieben eine
Einstiegsqualifizierung, den »Niedersäch-
sischen Handwerkspakt Integration«, zu
schmieden.

In Niedersachsen wirbt die IG Me-
tall in Handwerksbetrieben der Kfz-Bran-
che, im Metall- und Tischlerhandwerk
sowie in der Landbautechnik für diese

Initiative. Grundlage des Pakts sind die
Handwerkstarife.

Seit 2012 gibt es den Tarifvertrag
Demografie im Kfz-Handwerk, der die
Einstiegsqualifizierung für bildungsbe-
nachteiligte und langzeitarbeitslose Ju-
gendliche regelt. 2014 haben das Metall-
handwerk und der Landmaschinenbau
nachgezogen, 2015 folgte das Tischler-
handwerk. ImDezember 2015 wurde die
Einstiegsqualifizierung auch für Flücht-
linge erweitert. Damit wurde ein nach-
haltiges Instrument zur Integration von
Flüchtlingen ins Berufsleben geschaffen.
Hartmann: »Jetzt können neben bil-
dungsbenachteiligten Jugendlichen auch
Flüchtlinge eine zwölfmonatige Ein-
stiegsqualifizierung und danach eine
duale Berufsausbildung machen.«

»Ganz so einfach wird das aber
nicht«, befürchtet Roman Hannover, Vi-
zepräsident der Handwerkskammer
Braunschweig-Lüneburg-Stade. Gute
Deutschkenntnisse seien entscheidend.

»Die Sprachbarriere ist hoch und der Ju-
gendliche muss den Willen haben, die
deutsche Ausbildungskultur anzuneh-
men.« Diese Hürde hat die Akteure des
Handwerkspakts nicht abgeschreckt. »Die
jungen Flüchtlinge sindmit unserem dua-
len Ausbildungssystem nicht vertraut,
deshalb müssen wir sie schrittweise he-
ranführen und qualifizieren«, erklärt
Klaus Stietenroth, Chef der Regionaldi-
rektion Niedersachsen-Bremen der Bun-
desagentur für Arbeit.

Die Arbeitsagentur fördert die Ein-
stiegsqualifizierung und bietet als Vorbe-
reitung 160 Sprachkurse an.Während der
Qualifizierungsphase erhalten die Jugend-
lichen durchschnittlich 500 Euro im
Monat. Davon zahlt die Agentur 215
Euro. Die Qualifizierung bereitet zielge-
richtet auf eine drei- bis dreieinhalbjäh-
rige Ausbildung vor. Hartmann: »Nach
der Ausbildung sind die Chancen groß,
ein unbefristetes Arbeitsverhältnis im
Handwerk zu bekommen.«

»Der Handwerks-
pakt eröffnet eine
nachhaltige beruf-
liche Perspektive

für Geflüchtete und
benachteiligte
Jugendliche.«
Wilfried Hartmann,
Tarifsekretär Hand-
werk von der Bezirks-
leitung der IG Metall

Fachkräfte werden rar im Handwerk: Deshalb sollen bildungsbenachteiligte Jugendliche und junge Flüchtlinge eine Chance bekommen.

Integration durch Ausbildung
Handwerkspakt Integration Die IG Metall hat mit vier Handwerksverbänden in
Niedersachsen eine geförderte Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge vereinbart.
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Am 13. März ist in Sachsen-Anhalt
Landtagswahl. Die IG Metall hat
die Politiker der im Landtag vertre-
tenen demokratischen Parteien auf
den Prüfstand gestellt und für eine
hohe Wahlbeteiligung geworben.
In der Podiumsdiskussion am 20.
Januar 2016 ging es um gute Ar-
beits- und Tarifbedingungen sowie
um die Flüchtlingsthematik.

»Die IG Metall ist parteipoli-
tisch neutral und gibt keine Wahl-
empfehlungen«, betont Bezirkslei-
ter Hartmut Meine von der IG
Metall Niedersachsen und Sach-
sen-Anhalt. »Aber Rechtsextreme
oder rechtspopulistische Gruppie-
rungen wie beispielsweise die AfD
werden wir immer eindeutig be-
kämpfen, denn sie schüren Ressen-
timents und bieten keine Lösun-
gen.«

Vieles hat sich in den letzten
Jahren in Sachsen-Anhalt verbes-
sert. Die Abwanderung hat auf-
grund der besseren Berufsaussich-
ten abgenommen, immer mehr
Betriebe zahlen anständige Tarif-
löhne, und die Perspektive für die
junge Generation hat sich verbes-
sert.

Der Arbeitsmarkt in Sachsen-
Anhalt ist stabil, so die Bundes-
agentur für Arbeit. Die Arbeitslo-
senquote liegt knapp unter 10

Prozent und damit auf dem tiefsten
Stand seit 1991. Mit der Zuwande-
rung der Flüchtlinge gibt es jedoch
neue Herausforderungen. Das
macht vielen Menschen Angst.
Meine: »›Wir schaffen das‹, reicht
nicht aus. Die Politik muss auch
sagen, wie wir das
schaffen, und die not-
wendigen Mittel zur
Verfügung stellen.«

Die IGMetall hat
in den letzten 25 Jah-
ren viele Probleme of-
fengelegt und für bes-
sere Bedingungen
gestritten. Unter ande-
rem in einer gemein-
samen Kampagne mit
der Politik für mehr
Tarifverträge und faire Arbeitsbe-
dingungen. Meine: »Immer mehr
Betriebe erkennen, dass sie gute Ta-
rifbedingungen bietenmüssen, um
eine Abwanderung in den Westen
und Süden zu verhindern.«

Der Flächentarifvertrag hat
sich zum »Gütesiegel« für gute Ar-
beits- und Lebensbedingungen ent-
wickelt. »Doch die Probleme, die es
weiterhin auf dem Arbeitsmarkt in
Sachsen-Anhalt gibt, dürfen nicht
klein geredet werden«, betonte
Meine. Deshalb fordert die IG Me-
tall von den Parteien Konzepte. Die

Politik muss sicherstellen, dass
Hartz-IV-Empfänger nicht um jede
Unterstützung kämpfen müssen.
Klare Regelungen amArbeitsmarkt
müssen verhindern, dass Flücht-
linge zum Lohndumping miss-
braucht werden und der Mindest-

lohn unterlaufen wird.
Rund 100 Be-

triebsrätinnen und Be-
triebsräte sowie Ver-
trauensleute der IG
Metall nahmen am 20.
Januar an der Podiums-
diskussion in Magde-
burg teil. Sie forderten
»die Einhaltung des
Mindestlohns und ein
Vergabegesetz mit die-
ser Lohnuntergrenze«.

Faire Entgelte sollen die Kaufkraft
der Beschäftigten und den Binnen-
markt stärken.

Gäste bei der politischen Po-
diumsdiskussion waren die Frakti-
onsvorsitzenden Katrin Budde von
der SPD, Wulf Gallert von der
Linkspartei, André Schröder von
der CDU und Claudia Dalbert von
Bündnis 90/Die Grünen.

»Die Demokratie lebt von der
Bürgerbeteiligung«, sagte Meine.
»Deshalb ist es wichtig, sich an den
Wahlen zu beteiligen und unsere
Demokratie zu stärken.«

Demokratisch wählen am 13. März
in Sachsen-Anhalt
Die IG Metall stellt die Parteien auf den Prüfstand und wirbt für eine hohe Wahlbeteiligung.
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Arbeitgeber fordern
Billiglohngruppe

Tarifrunde Holz und Kunststoff
Nach zwei Verhandlungen haben
am 11. Februar die Tarifvertrags-
parteien in Niedersachsen und
Sachsen-Anhalt keine Einigung für
die 20 000 Beschäftigten der Holz
und Kunststoff verarbeitenden In-
dustrie erzielt. Der Entgelttarifver-
tag war am 31. Dezember ausge-
laufen. Die IGMetall hatte in der
Tarifrunde
2015/2016 5 Pro-
zent mehr Geld,
eine überproportio-
nale Erhöhung in
den unteren Ent-
geltgruppen sowie
eine verbindliche
Regelung zur Al-
tersteilzeit und
zwölfmonatige
Laufzeit gefordert.
Eine Befragung der Beschäftigten
in niedersächsischen Betrieben hat
gezeigt: 61 Prozent finden es wich-
tig, durch Altersteilzeit früher aus-
scheiden zu können. Betriebsrats-
vorsitzender Gerd Ahrens von
Haworth in BadMünder undMit-
glied der Verhandlungskommission
betont: »Die Altersteilzeit ist not-
wendig. Unser Altersdurchschnitt
liegt bei 44 Jahren. Tendenz stei-
gend.«
»Der Branche geht es gut. Die Mö-
belindustrie hat je nach Segment
Zuwachsraten von 6 Prozent«, sagte
VerhandlungsführerWilfried Hart-
mann. »Um so unverschämter ist
das Angebot der Arbeitgeber.« Sie
hatten vier Nullmonate, eine Erhö-
hung in zwei Schritten von 1,2 Pro-
zent und 1,4 Prozent geboten sowie
eine Laufzeit des Tarifvertrags von
28Monaten. Eine Altersteilzeitre-
gelung wurde strikt abgelehnt und
zudem die Einführung einer Billig-
lohngruppe gefordert.
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Gerd Ahrens,
Haworth:
»Altersteil-
zeit ist not-
wendig.«

»Demokratie lebt
von der Bürger-

beteiligung. Darum
ist eine hohe

Wahlbeteiligung
wichtig.«

Hartmut Meine,
Bezirksleiter der

IG Metall

Die IG Metall
fordert Konzepte

(von links):
André Schröder
(CDU), Hartmut

Meine (IG Metall),
Katrin Budde

(SPD), Wulff Gal-
lert (Linkspartei)

und Claudia
Dalbert (Bündnis
90/Die Grünen)



Die IG Metall Braunschweig betreut
mehr als 100 Betriebe. In den zehn
größten Unternehmenmit insgesamt
rund 18500 Beschäftigten werden
Vertrauensleute gewählt. Bundesweit
sind rund 50000 Vertrauensleute
aktiv, davon 700 in Braunschweig.

Warum sind Vertrauensleute wich-
tig, wenn es Betriebsräte gibt?
Erster Bevollmächtigter Detlef Kun-
kel: Vertrauensleute sind die IG Me-
tall im Betrieb. Sie sind damit wich-
tige Akteure der betrieblichen
Mitbestimmung. Sie führen den Dia-

log zwischen der IG Metall, der Be-
legschaft und den Betriebsräten und
übermitteln durch diese Funktion
ein enormes Wissen.

Was unterscheidet Vertrauens-
leute von Betriebsräten?
Kunkel: Vertrauensleute haben eine
andere Aufgabe als der Betriebsrat.
Der Betriebsrat ist die gesetzliche In-
teressenvertretung aller Beschäftig-
ten im Betrieb. Er ist zum Beispiel
Verhandlungspartner der Geschäfts-
leitung bei Betriebsvereinba-
rungen. Dabei unter-
stützen ihn die
Vertrauensleute,
denn sie sind
die Interes-
senvertreter
und Spre-
cher der IG
Metall-
Mitglieder.
Sie wissen
durch den
täglichen Kon-
takt mit den Kol-
leginnen und Kolle-
gen am besten, wo der
Schuh drückt.
Vertrauensleute engagieren sich für
die Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen, für mehr Entgelt, aber auch

gegen Rassismus, Faschismus und
Rechtspopulisten wie Pegida und
AfD. Sie setzen sich für die Integra-
tion von Flüchtlingen und für bes-
sere Lebensbedingungen für alle
Menschen in dieser Gesellschaft ein.

Welche Ziele verfolgen Vertrau-
ensleute im Betrieb?
Kunkel: Zielsetzung sind faire und
gute Arbeitsbedingungen für alle Be-
schäftigungsgruppen. Denn wer bei
der Arbeit unter Dauerstress steht

oder im Entgelt ge-
drückt wird, kann

seine Freizeit
nicht genie-
ßen. Ge-
sundheits-
schutz am
Arbeits-
platz, Ar-
beitszeit,
Eingrup-
pierung

und Weiter-
bildung: Das

sind Themen, mit
denen sich die Ver-

trauensleute der IG Metall
gemeinsam mit den Betriebsräten
auseinandersetzen. Auch die
Sicherung von Ausbildung und Be-
schäftigung ist ein wichtiges Ziel.
Wir wollen feste Beschäftigung statt
Leiharbeit, Befristungen und Werk-
verträge. Und wir wollen die Über-
nahme der Ausgebildeten, um die
Zukunft für die Beschäftigten siche-
rer und planbarer zu machen.

Und tarifpolitisch?
Kunkel: Der kollektive Schutz von
Tarifverträgen wird in der digitali-
sierten Arbeitswelt eine noch grö-
ßere Rolle spielen. Unsere Vertrau-
ensleute sind deshalb sehr engagiert,
umMitglieder zu werben. Durchset-
zungsfähigkeit ist das A und O bei
Standortkonkurrenz und Beschäfti-
gungssicherung. Auch bei Einkom-
mens- und Arbeitszeitfragen sind
gute Tarifverträge nurmit einer star-
ken Gewerkschaft möglich.

Nah an Belegschaft und politisch engagiert
Bis Mitte Juni können Metallerinnen und Metaller ihre Vertrauensleute im Betrieb wählen
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»Vetrauensleute mischen sich
betrieblich und gesellschaftlich

für gute Arbeit ein.«
Mark Seeger,

neuer Vertrauenskörperleiter,
VW Braunschweig

»Vertrauensleute sind wichtig,
weil sie die Mitbestimmung von
der Basis aus gewährleisten.«

Matthias von Maikowski,
Vertrauensköperleiter,

Zollern BHW

Braunschweig
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Detlef Kunkel: »Vertrauensleute
führen den Dialog zwischen Beleg-
schaft, IG Metall und Betriebsrat.«

Deutlich über
20000 Mitglieder

»Wir sind mit fast 20250 neuen
Mitgliedern in das Jahr 2016 ge-
startet«, sag sich die Zweite Be-
vollmächtigte
Eva Stassek
erfreut. »Das
ist ein enor-
mer Erfolg
der Vertrau-
ensleute in
den Betrie-
ben und von
weiteren akti-
ven Mitgliedern.« Die Braun-
schweiger wollen kontinuierlich
in Sachen Mitgliederwerbung
am Ball bleiben, indem sie regel-
mäßig die Beschäftigten infor-
mieren und mit ihnen einen
Dialog führen. Stassek: »Dann
werden wir noch mehr überzeu-
gen, bei uns mitzumachen.«

Generationswechsel
im Vertrauenskörper
Stefan Hölzer, 58, bisheriger Lei-
ter der Vertrauensleute bei VW
in Braunschweig, übernimmt
neue Aufgaben. Er unterstützt
künftig als
Betriebsrat in
Harvese und
Isenbüttel die
Vertrauens-
leute der
AutoVision.
Denn sie
sind der
»Pfeffer« in
der betriebli-
chen Mitbestimmung. Teilhabe
der Beschäftigten am Unterneh-
menserfolg, Fairness, Respekt,
Toleranz und die Kraft der IG
Metall durch viele Mitglieder –
dafür steht Stefan Hölzer. »Wir
bedanken uns bei Stefan für sein
Engagement«, so das Team der
IG Metall Braunschweig. Sein
Nachfolger Mark Seeger, 40, will
diese Arbeit fortsetzen und mit
eigenen Ideen ergänzen. »Beiden
wünschen wir viel Erfolg für die
neuen Aufgaben.«

Eva Stassek

Stefan Hölzer



Die Industriekauffrauen Katharina Strauß und Verena Michaelis befinden: »Frauen müssen mehr leisten, um in
ihrem Beruf und als Betriebsrätinnen anerkannt zu werden.«

Bei Pleissner Guss in Herzberg arbei-
ten über 240 Beschäftigte, davon 21
Frauen. In der Produktion sind zwei
Frauen als Dreherinnen beschäftigt.
In der Führungsetage gibt es eine
Personalchefin, ansonsten ist die
Führung männlich. Katharina
Strauß, 24, ist Jugendvertreterin
(JAV), und Verena Michaelis, 26, ist
Betriebsrätin neben acht männlichen
Interessenvertretern.

Pleissner ist eine Männerdo-
mäne. Wie geht es Euch damit?
Verena Michaelis: Gut. Inzwischen
habe ichmirmeine Position erarbeitet.
Das war nicht immer einfach. Frauen
müssen mehr leisten, um im Beruf
und auch imBetriebsrat anerkannt zu
werden.
Katharina Strauß: Man wächst mit
den Aufgaben. Ich habe mich schon
immer gerne für andere, vor allem
Schwächere, eingesetzt und dadurch
gelernt, Probleme zu erkennen und sie
inAngriff zu nehmen.Dabei ist Team-
arbeit enorm wichtig.

Gilt bei Euch gleicher Lohn für
gleiche Arbeit?

Michaelis: Ja. Das sichert der Entgelt-
tarifvertrag, der nach Tätigkeit ein-
gruppiert und nicht nach Geschlecht.
Bei PleissnerGusswerden Frauen und
Männermit denselbenTätigkeiten ge-
recht bezahlt.
Strauß: Bei uns arbeiten bis auf zwei
Ausnahmendie Frauen in derVerwal-
tung. Aber in der Führungsetage gibt
es nur eine Frau, unsere Personalche-
fin. Das zeigt, dass es schon Grenzen
in der beruflichen Laufbahn für
Frauen gibt – nämlich nach oben.

Woran liegt diese Deckelung in
der beruflichen Entwicklung?
Michaelis: Generell gilt: Die Verein-
barkeit von Familie und Beruf ist für
Frauen einfach schwer, auch wenn
man keine Karriere machen möchte.
Das fängt bei den Öffnungszeiten der
Kitas an und hört bei der Wiederein-
gliederung nach der Babypause auf.
Strauß: Da gibt es noch Handlungs-
bedarf in den Betrieben. Sowohl bei
den Arbeitszeiten und Teilzeitarbeits-
plätzen als auch bei der Anbindung
von Frauen während der Elternzeit,
damit sie hinterher wieder an ihren
alten Arbeitsplatz zurück können.

»Gleiche Arbeit – Gleiches Geld« gilt auch für Frauen
In der Männerdomäne Pleissner Guss in Herzberg arbeiten auch 21 Frauen.
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Rosen in Einbeck am
Samstag, 12. März

IG Metall-Frauen vertei-
len von 10 bis 13 Uhr auf
dem Einbecker Markt-
platz (Parfümerie
Weber) Rosen und dis-
kutieren mit Passanten
über die Situation von
Frauen in der Gesell-
schaft.
Bianka Berlin von der IG
Metall Süd-Niedersachsen-Harz or-
ganisiert die Aktion mit den aktiven
Frauen des örtlichen Frauenaus-
schusses. Berlin: »Frauen verdienen
in der Regel immer noch weniger als
Männer für die gleiche Arbeit. Auch
die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf und die Chancengleichheit
bleiben Handlungsfelder.«

Internationaler
Frauentag

In vielen Ländern weltweit machen
alljährlich am 8. März Frauen mit Ak-
tionen auf ihre politischen Forderun-
gen aufmerksam.
Der Internationale Frauentag hat
eine lange Tradition. Die Initiative
ging von Frauen aus der Arbeiterbe-
wegung aus: 1910 beschloss die 2.
Internationale Sozialistische Frauen-
konferenz, einen solchen Frauentag
zur Dauereinrichtung zu machen.
Seit 1914 findet er in Erinnerung an
einen Streik von New Yorker Textilar-
beiterinnen immer am 8. März statt.
Beim ersten Internationalen Frauen-
tag war das Ziel das Wahlrecht für
Frauen. Heute geht es um die Ver-
wirklichung der Chancengleichheit,
und um die gleichberechtigte Teil-
habe von Frauen in Wirtschaft und
Gesellschaft.

>IMPRESSUM
IG Metall Süd-Niedersachsen-Harz
Teichstraße 9-11, 37154 Northeim,
Tel.: 05551 98870-0, Fax: 05551 98870-50
snh@igmetall.de, igmetall-snh.de

Redaktion:Martina Ditzell (verantwortlich)

Bianka
Berlin
IG Metall

Süd-Niedersachsen-Harz

30 metallzeitung
März 2016

Setzt Ihr Euch deshalb als Interes-
senvertreterinnen ein?
Strauß und Michaelis: Auch. Es geht
aber nicht um spezielle Frauenthemen,
sondern umGerechtigkeit undChan-
cengleichheit für alle Beschäftigten
und damit um gute Arbeitsbedingun-
gen und faire Bezahlung. Außerdem
sind die Themen spannend und man
erfährtmehr über betrieblicheZusam-
menhänge.

Welche Rolle spielt die IG Metall?
Michaelis:Ohnedie IGMetall und die
Tarifverträge würde gar nichts laufen.
Sie sindwichtig, unddafürmüssenwir
uns immer wieder einsetzen. Deshalb
sind wir stolz auf unseren hohen Or-
ganisationsgrad auch imAngestellten-
bereich, denn damit sind wir durch-
setzungsstark.
Strauß: Die IGMetall qualifiziert uns
für unsere Aufgaben. Ich bin im Hos-
pitantenarbeitskreis, um mich als Re-
ferentin ausbilden zu lassen.DerOrts-
jugendausschuss (OJA) ist für mich
enormwichtig. Als einzige Jugendver-
treterin bei Pleissner brauche ich den
Austausch mit anderen JAVis, um
einen guten Job zu machen.
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»Die Belegschaft hat einen großenBei-
trag dazu geleistet, dassHaworth Ende
2013 nicht in die Insolvenz gegangen
ist«, berichtet Betriebsratsvorsitzender
Gerd Ahrens. Doch die Geschäftslei-
tung ist bis heute nicht allenVerpflich-
tungen aus dem Sondertarifvertrag
nachgekommen. »Deshalb haben die
Beschäftigten in einer Mitgliederver-
sammlung schriftlich gegen eine Ver-
längerung des Sondertarifvertrags ge-
stimmt.

Metaller lehnten Verlängerung des Sondertarifvertrags ab
Der Möbelhersteller Haworth in Bad Münder ist seit 1. Januar 2016 wieder im Flächentarifvertrag Holz und Kunststoff.

>TARIFRUNDE

Holz und Kunststoff
Der Entgelttarifvertrag ist am 31.
Dezember 2015 ausgelaufen. Seit
dem 17. Dezember wird verhandelt.
Forderung:: 5 Prozent mehr Geld.
Eine tarifliche fünfjährige Altersteil-
zeit mit einem Ausstieg ab 64,5 Jah-
ren. Das heißt: 2,5 Jahre arbeiten,
2,5 Jahre Freistellung. Zudem sollten
die unteren Entgeltgruppen stärker
profitieren.
Die Altersteilzeit strikt abge-
lehnt. In der zweiten Verhandlung
am 11. Februar in Hannover haben
die Arbeitgeber ein »Schmalspuran-
gebot« unterbreitet und die Alters-
teilzeit abgelehnt (siehe Seite 29).
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Bei Haworth wurden am 9. Februar Vertrauensleute gewählt

Danke Ulla Kreutzer! Die Betriebsrätin hat dieWahl der Vertrauensleute organisiert. Sie hat
jeden persönlich angesprochen und überzeugt, sich als Kandidatin oder Kandidaten aufstel-
len zu lassen: »Wir sind ein engagiertes Betriebsratsteam, das
sich auch für den Aufbau von Vertrauensleuten einsetzt.«
Am 9. Februar haben die IGMetall-Mitglieder bei Haworth
in einer Mitgliederversammlung elf Vertrauensleute gewählt.
»Vertrauensleute sind die IGMetall im Betrieb«, betont der
Zweite Bevollmächtigte Mathias Neumann von der örtli-
chen IGMetall. »Im Gegensatz zu den Betriebsräten
haben Vertrauensleute auch ein politisches Mandat.«

Von 2014 bis Ende 2015 haben die Be-
schäftigten auf Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld verzichtet. 130 Stunden pro
Jahr wurden unbezahlt gearbeitet.
»Das sind 18,9 Prozent eines Jahresge-
halts«, beziffert der stellvertretende
Betriebsratsvorsitzende Imre Morva
den Verzicht. »Bei einem Durch-
schnittseinkommen, Eckentgelt ohne
Prämie, sind das rund 17 000 Euro in
zwei Jahren.«

Die IGMetall hat diesen Sonder-

tarifvertrag abgeschlossen, weil das
Unternehmen im Gegenzug Investi-
tionen in die Arbeitsplätze, die Pro-
zessoptimierung und Maschinen zu-
gesagt hatte. Ergänzend wurden
betriebsbedingte Kündigungen bis
Ende 2015 ausgeschlossen. Der Ver-
zicht sollte ab 2015 in Abhängigkeit
von der Umsatzrendite innerhalb von
vier Jahren zurückgezahlt werden.

Haworth ist inzwischen aus der
Talsohle. Trotz guter Auftragslage er-
wirtschaftet der Standort noch keinen
nachhaltigen Gewinn. Ahrens: »Die
versprochenen Investitionen von 6,1
Millionen Euro wurden zwar aufge-
stockt, sind aber nicht ausschließlich
in die vereinbarten Maßnahmen ge-
flossen.«

Nachwie vor ist derMaterialfluss
nicht gut organisiert. Morva: »30 Pro-
zent der Arbeitszeit geht dadurch ver-
loren.« Auch der Maschinenpark
wurde nicht ergonomisch und pro-
zessorientiert verbessert. »Unnötige
Hebe- und Schiebevorgänge belasten
auch weiterhin die Gesundheit und
verringern die Produktivität.«

Trotz eines Lenkungsausschusses
und der erweiterten Mitbestimmung
wird der Betriebsrat nicht ausreichend
einbezogen: »Wir bauen neue Hallen

»Vertrauensleute sind die IG Metall
im Betrieb«

Ulla Kreutzer, Haworth
Mathias Neumann, IG Metall

Imre Morva und
Gerd Ahrens: »Das
Engagement und vor
allem der finanzielle
Verzicht für den
Standort wurden
nicht gewürdigt.«

und stellen hinterher fest, dass die Ar-
beitsplätze versetzt werden müssen.
Das hat zur Folge, dass es an den
neuen Arbeitsplätzen keine Fenster
gibt«, kritisiert Ahrens. »DieNachbes-
serungskosten hätten wir in ergono-
mische Arbeitsplätze investieren kön-
nen, um die Arbeitsbelastung zu
reduzieren.«

»Das ist bei unserem hohen Al-
tersdurchschnitt von 44 Jahren drin-
gend notwendig«, meintMorva. »Wir
brauchen alternsgerechte Arbeits-
plätze und eine tarifliche Vereinba-
rung für eine neue Altersteilzeitrege-
lung.

Seit Anfang des Jahres gilt für die
299 Beschäftigtenwieder der Flächen-
tarifvertrag Holz und Kunststoff, der
am31.Dezember 2015 ausgelaufen ist.
In der aktuellen Tarifrunde fordert die
IG Metall 5 Prozent mehr Geld und
eine Altersteilzeitregelung. Ahrens:
»Bei der demografischenEntwicklung
und den fehlenden Fachkräften brau-
chen wir eine Vereinbarung, um die
Zukunft der Branche zu sichern.«

Die IG Metall will eine fünfjäh-
rige Altersteilzeit mit einem Ausstieg
mit 64,5 Jahren. Ahrens: »Das macht
Sinn,wer kann schonmit 66 Jahren im
Leistungslohn arbeiten.«
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Internationaler
Frauentag 2016

Bereits am 4. März treffen sich
ca. 200 Kolleginnen aus Früh-
und Spätschicht von Volkswagen
zu einem Frauenfrühstück im
Werk. Am 8. März finden in
zahlreichen Hannoverschen Be-
trieben Rosenverteil-Aktionen
anlässlich des Internationalen
Frauentags statt. Am 12. März
wird es zwischen 11 und 13 Uhr
einen Infostand der IG Metall
am Kröpcke geben. Kolleginnen
aus verschiedenen Betrieben ha-
ben die öffentlichkeitswirksame
Aktion „Wir durchstoßen die
gläserne Decke“ vorbereitet. Kol-
leginnen und Kollegen sind
herzlich eingeladen, sich zu be-
teiligen. Das DGB Frauenfrüh-
stück unter dem Titel „Frauen in
Kriegs- und Krisenzeiten“ am 13.
März, ab 10 Uhr in den Ver.di-
Höfen an der Goseriede rundet
das Programm ab. Die Teilnah-
me ist kostenlos.

Thomson steht vor Schließung
IG Metall Hannover und Betriebsrat streben die größtmögliche Absicherung der Beschäftigten an.

Direkt nach dem Weihnachtsurlaub
lud die Geschäftsführung der Deut-
schen Thomson zu einer Mitarbei-
terversammlung und teilte den rund
100 Beschäftigten mit, dass der Be-
triebsteil in Hannover geschlossen
werden soll. Letzter Arbeitstag soll
der 29. Februar sein. Dagegen weh-
ren sich Betriebsrat und IG Metall.

Klärung soll ein Schlichtungs-
stellenverfahren bringen. Sascha
Dudzik, IG Metall Hannover: »Un-
ser Ziel ist eine größtmögliche Absi-
cherung der Beschäftigten. Außer-
dem brauchen wir Klarheit darüber,

wie die Betriebsrentner von Telefun-
ken, Nordmende und Saba zukünftig
verwaltet werden sollen. Die Aus-

Internationale Wochen gegen Rassismus – IG Metall macht mit
Die Internationalen Wochen gegen
Rassismus finden alljährlich weltweit
rund um den 21. März, den interna-
tionalen Tag gegen Rassismus, statt.
In Hannover gibt es vom 5. bis zum
24. März viele Veranstaltungen, die
zeigen, dass die Arbeit gegen Diskri-
minierung, Rassismus und Rechts-
extremismus notwendig ist.

Über 60 Millionen Menschen
weltweit auf der Flucht, Pegida-De-
monstrationen undmassive Angriffe
auf Geflüchtete in Deutschland – die
Auseinandersetzung mit Rassismus
hat eine unübersehbare Aktualität.
Doch der Blick in die Vergangenheit

zeigt: Migration bestimmt das Leben
unserer Gesellschaft seit Jahrtausen-
den, Stillstand in diesem Zusam-
menhang hat es nie gegeben.

Auch die IG Metall Hannover
möchte informieren, diskutieren
und motivieren, sich gegen Diskri-
minierung und Ausgrenzung und
für Respekt und ein vielfältiges Mit-
einander einzusetzen. Das Motto
lautet: »Willkommen! Migration ist
älter als Deutschland!« In Koopera-
tion mit der Bildungsvereinigung
Arbeit & Leben lädt die Gewerk-
schaft amMittwoch, 16. März, ab 18
Uhr, in die Geschäftsstelle zu Drei

Thomson-Beschäftigte protestieren gegen die Schließung.
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50 Metaller protestieren gegen betriebsratsfeindliches Seminar
hatte die Anwaltskanzlei Schreiner
und Partner Arbeitgeber eingeladen.
Mit Fahnen, Transparenten und Re-
den machten Metaller darauf auf-
merksam, dass die Kanzlei Strate-
gien an Arbeitgeber vermittelt, wie
Gewerkschaften geschwächt und Be-
triebsräte bei ihrer Arbeit behindert
werden können. Diese Strategien be-
schneiden das demokratische Recht
auf Mitbestimmung im Betrieb.

Die nordrhein-westfälische An-
waltskanzlei Schreiner und Partner
ist bundesweit tätig. Ihre fragwürdi-
gen Geschäftsmethoden sind immer
wieder Thema öffentlicher Bericht-

50 Metaller demonstrieren gegen
die Behinderung ihrer Arbeit.
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Gegen das Seminar »Effektive Stra-
tegien im Umgang mit schwierigen
Betriebsräten – so reagieren Sie rich-
tig auf blockierende, übereifrige
oder fremdgesteuerte Betriebsräte«
protestierten rund 50 Metaller vor
dem Radisson Blu an der Expo Pla-
za. Zu dem Seminar in dem Hotel

mal Leben, Arbeit, Migration ein:
Drei Kollegen stellen ihre Erfahrun-
gen mit der deutschen Willkom-
menskultur vor. Sie wurden gut oder
schlecht empfangen, sind wegen ei-
ner Arbeitsstelle oder wegen der Lie-
be nach Deutschland gekommen
oder als Kinder von sogenannten
Gastarbeitern und Gastarbeitinnen
hier geboren und aufgewachsen.

An dem Abend treffen Ge-
schichten von helfenden Händen
und integrations(un)willigen Deut-
schen auf aktuelle Diskussionen um
Asylgesetz und »Einwanderungswel-
len«.

erstattung, etwa von Günther Wall-
raff oder dem Fernsehmagazin Mo-
nitor, und haben auch in vielen an-
deren Städten Protest ausgelöst.

»Mit der Kundgebung haben
wir nicht nur gegen Schreiner und
Partner protestiert, sondern auch ge-
gen das Radison Blu. Das Hotel wur-
de aufgefordert, die Kooperationmit
Schreiner und Partner zu beenden.
Sollte das nicht der Fall sein, werden
wir auch in Zukunft weiter gegen
solche demokratiefeindlichen Semi-
nare wie von Schreiner und Partner
protestieren«, so Gewerkschaftsse-
kretär Sascha Dudzik.

zahlung der Betriebsrenten erfolgt
nämlich durch Thomson als rechtli-
cher Nachfolger von Telefunken.«

TERMIN

1. Tarifverhandlung für die Beschäf-
tigten in der Metall- und Elektroin-
dustrie: 9. März in Hannover.

MESSE KARTEN

Auch in diesem Jahr bietet die IG
Metall ihren Mitgliedern wieder die
Möglichkeit, kostenlos die CeBit und
Hannover Messe zu besuchen. Die
Eintrittskarten liegen in der Ge-
schäftsstelle der IG Metall Hannover,
Postkamp 12, 30159 Hannover, zur
Abholung bereit.

ZITAT

»Wahnsinn ist,
immer das Gleiche zu tun
und andere Ergebnisse
zu erwarten.«

Albert Einstein (1879 - 1955),
theoretischer Physiker und
Nobelpreisträger
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Die Logistikbranche brummt. Rund
42 Milliarden Euro Umsatz wurden
2015 im Internethandel erzielt. Rund
275Beschäftigte arbeiten bei Syncreon
Deutschland in Wunstorf. Der Stun-
denlohn liegt in der untersten Entgelt-
gruppe bei 9,58 Euro. Andere Logis-
tikunternehmen in Niedersachsen
zahlen inzwischen zwölf Euro pro
Stunde für einen Staplerfahrer. »Das
ist die Messlatte auch für Syncreon«,
betont der Erste Bevollmächtigte
Thorsten Gröger von der IG Metall
Nienburg-Stadthagen.

Rund einen Euro über demMin-
destlohn von 8,50 Euro pro Stunde in
Deutschland bedeutet, dass etliche der
Syncreon-Beschäftigten einenAufsto-
ckungsbetrag von der Arbeitsagentur
bekommenmüssten. Gröger: »Es darf
nicht sein, dass wir Erwerbsarbeit
staatlich bezuschussen müssen, nur
weil das Unternehmen keine fairen
Entgelte zahlt.«

Im Juli 2015 nahm die IGMetall
im Auftrag der Belegschaft die Ver-
handlungen für bessere Löhne auf.
Seitdem spielen die Unternehmens-
vertreter anscheinend auf Zeit. ImDe-
zember hatte die IG Metall einen
Kompromiss vorgeschlagen. Um den

» Zwölf Euro pro Stunde ist die Messlatte«
Seit Juli 2015 kämpfen Metallerinnen und Metaller beim Logistiker Syncreon in Wunstorf um einen Tarifvertrag.

Übergang in einen Tarifvertrag zu er-
leichtern, sollte 2016 eine Zwischenlö-
sung gefunden werden. Auch dies
schlug dasUnternehmen aus. Stattdes-
sen hatmandieVerhandlungen im Ja-
nuar abgebrochen, um zu klären, wel-

Auf der Infoveranstaltung vor demWerksgelände am 27. Januar in Wunstorf erklärte Thorsten Gröger: »Wir wol-
len einen Grundstein für die künftigen Arbeitbedingungen in der Logistikbranche legen.«

Nienburg-Stadthagen
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che Gewerkschaft zuständig sei. Grö-
ger: »Wir haben viele Mitglieder im
Betrieb, die uns beauftragt haben, mit
Syncreon einenTarifvertrag zu verein-
baren.« Die IG
Metall hat bereits
bei Syncreon in
Neutraubling ei-
nen Tarifabschluss
erzielt. Gröger
weiter: »Wir wer-
denmitVerdi über
eine künftige ge-
meinsame Linie in
der CKD-Branche
beraten.« CKD
steht für Comple-
tely Knocked Down und beschreibt
eine besondere Form der Herstellung
und KfZ-Vermarktung.

Statt einem neuen Tarifpaket bot
der Arbeitgeber am 21. Januar eine
Entgelterhöhung von 2,5 Prozent und
eine Erhöhung des Urlaubsgeldes von
zehn auf 15 Euro pro Urlaubstag an.
»Das sind Peanuts«, empört sich die
IG Metall-Verhandlungskommission:
»Die Stimmung ist angespannt. Wir
wollen endlich einen Tarifvertrag!«
Die IGMetall hatte bereits im Juli 2015

Gute Arbeit gibt es nur mit Tarif
Syncreon Wunstorf AutoVision

Tarifvertragsinhalte

Arbeitszeit

Urlaub

Stundenlohn
unterste Gruppe

Urlaubsgeld/
Mindestbonus

Weihnachtsgeld/
persönlicher
Leistungsbonus

40 Stunden 35 Stunden

10 Euro x 28 Tage
= 280 Euro

350 Euro pro Jahr

28 Tage 30 Tage

30% des Monatsent-
gelts, mindestens ab
dem 7. Monat: 618,90
Euro

30% des Monats-
entgelts im Durch-
schnitt: 618,90 €
mindestens

ohne Tarifvertrag mit Tarifvertrag

9,58 Euro 12,27 Euro, ab dem
7. Monat: 13,55 Euro

einen Tarifvertrag ab dem 1. Januar
2016 auf demNiveau derVW-Tochter
Autovision für den Logistikbereich
vorgeschlagen. Verhandlungsführer

Thilo Reusch von der
IG Metall-Bezirkslei-
tung in Hannover:
»Nur wenn das ge-
schieht, wird die staat-
liche Aufstockung
überflüssig.«

Am 27. Januar
hat die IG Metall vor
dem Werksgelände
Flugblätter verteilt.
Dabei haben Beschäf-
tigte heftig diskutiert:

»Wir wollen mit dem Tarifvertrag
einen Grundstein für bessere Arbeits-
bedingungen in der Logistikbranche
legen.«

Auf der Mitgliederversammlung
der IGMetall im Februar verkündete
Gröger: »Wir stimmen alle Schritte
einer Zwischenlösung mit unseren
Mitgliedern ab.« Ziel ist die Wieder-
aufnahme der Verhandlung im März,
umüberVerbesserungen für 2017 und
einen Tarifvertrag ab 2018 auf Niveau
der Autovision zu verhandeln.

Zielsetzung der betrieblichen Ver-
handlungskommission ist ein Tarif-
vertrag bei Syncreon in Wunstorf,
der faire und einheitliche Regelun-
gen für alle Beschäftigten sichert,

Die Forderung
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Satzung

Unseren Funktionären haben
wir die aktuelle Satzung beige-
legt.
Weitere Exemplare sind in der
Geschäftsstelle unter der Tel.
0541 33838-0 erhältlich.

Das Team der IG Metall
Osnabrück wünscht allen
Kolleginnen und Kollegen
frohe Ostern.

Georgsmarienhütte drohen Belastungen
Neuordnung des Emissionshandels – Gefahr für Arbeitsplätze und Umweltschutz

Die IG Metall hat mit einer bundes-
weiten Aktionswoche vom 25. bis 29.
Januar in den größten deutschen
Stahlbetrieben vor der Gefährdung
von Arbeitsplätzen durch Überregu-
lierung und Billigimporte gewarnt.
Der Protest richtet sich unter ande-
rem gegen eine übermäßige Kosten-
belastung durch die drohende Ver-
schärfung des Emissionshandels.

Vor dem Tor der Georgsmari-
enhütte versammelten sich zahlrei-
che Beschäftigte zu einer Informati-
onsveranstaltung der IG Metall.
»Unsere Branche steht im interna-
tionalen Wettbewerb. Wenn wir
durch Kosten für den Emissionshan-
del übermäßig belastet werden,
droht die Abwanderung von Ar-
beitsplätzen an Standorte im Aus-
land. Das schadet dann auch der
Umwelt, denn fast überall auf der
Welt wird weniger sauber produ-
ziert«, sagte der Osnabrücker IG
Metall-Chef Peter Spiekermann.

Mit einer Verschärfung des
Emissionshandels würde das Risiko

einer schleichenden Abwanderung
der Industrie und ihrer Arbeitsplätze
wachsen. Um dies zu verhindern,
müssten die 10 Prozent CO2-effi-
zientesten Anlagen der Branche als
Benchmark eine vollständig kosten-
freie Zuteilung der Emissionsrechte

>TERMINE

Senioren

■ Dienstag, 1. März,
um 15.30 Uhr

Stephan Soldanski berichtet zum
Thema »TTIP –um was geht es?«
Clubhaus des TSG 07 Burg Gretesch,
Helmut-Stockmeier-Straße 3.

■ Dienstag, 5. April,
um 15.30 Uhr

Dr. Mathias Middelberg, MdB,
berichtet aus Berlin.
Clubhaus des TSG 07 Burg Gretesch,
Helmut-Stockmeier-Straße 3.

Anmeldungen bitte telefonisch unter
0541 338 38-1121.

OJA
Der Ortsjugendausschuss trifft sich
am Dienstag, 1. März, um 18.00 Uhr
in den Räumen der IG Metall.

Jetzt Vertrauensleute wählen
Es ist soweit – IG Metall-Mitglieder
wählen in den Betrieben ihre Ver-
trauensleute. Unter demMotto »Wir
machen mehr« will die IG Metall ih-
re aktive Basis ausbauen, um Be-
schäftigte mehr zu beteiligen und ge-
meinsam mehr durchzusetzen. Ver-
trauensleute wählen ist das gute
Recht jedes IGMetall-Mitglieds. Die
meisten wählen ihre Kandidaten in
ihrer Abteilung, per Stimmzettel
oder einfach per Handzeichen.

DieWahlen der Vertrauensleute
der IG Metall sind in einigen Betrie-
ben bereits angelaufen. Das Ziel:
mehr Vertrauensleute, möglichst in
allen Betrieben, um Belegschaften
mehr zu beteiligen und damit durch-
setzungsfähiger zu werden.

Kandidieren können alle Metal-
ler und Metallerinnen, die satzungs-
gemäß Beitrag zahlen und sich enga-
gieren und weiterbilden wollen.

Gutes Recht Anders als Betriebsräte
haben Vertrauensleute keinen spe-
ziellen Schutz und keine Freistel-
lungsrechte. Einen besonderen Sta-
tus genießt die Vertrauensleutearbeit
dennoch. Nach Artikel 9 des Grund-
gesetzes darf niemand wegen seines
gewerkschaftlichen Engagements
benachteiligt werden.

So läuft die Wahl Anders als bei Be-
triebsratswahlen ist für Vertrauens-
leutewahlen kein gesetzliches Ver-
fahren festgelegt. Orientierung gibt
die Richtlinie zur Vertrauensleute-
wahl der IG Metall. Für die Organi-
sation der Wahl ist der Vertrauens-
leuteausschuss vor Ort zuständig.
Für die Wahl selbst gilt die Faustfor-
mel: 20 Mitglieder wählen per
Stimmzettel oder Handzeichen ihre
Vertrauensfrau oder ihren Vertrau-
ensmann. In der Regel in ihrem Ar-

(Zertifikate) erhalten, fordert Spie-
kermann weiter.

Die IG Metall und die Wirt-
schaftsvereinigung Stahl fordern ge-
meinsam, die ökologisch effiziente
Stromerzeugung aus Kuppelgasen
weiterhin von der EEG-Umlage aus-
zunehmen. Diese energetische Ver-
wertung von Kuppelgasen der Stahl-
produktion spare Primärbrennstoffe
und sei CO2–neutral. Sie dürfe des-
halb auch nicht durch den Kauf von
Zertifikaten belastet werden.

Grund für den massiven Verfall
der Stahlpreise sind Billigimporte
aus China, die zu Dumping-Preisen
auf den europäischen Markt ge-
bracht werden.

»Wir sehen mit großer Sorge
auf unsere Arbeitsplätze. Die Re-
form des Emissionsrechtehandels
gepaart mit rasant steigenden Dum-
ping-Importen von Stahl aus China
stellen eine große Gefahr für die
Stahlindustrie dar«, sagte der stell-
vertretene Betriebsratsvorsitzende
Udo Börger.

beitsbereich im Betrieb oder alterna-
tiv auf einer Mitgliederversamm-
lung. DieWahl läuft bis zum 31.Mai.
In Betrieben, die bislang keine Ver-
trauensleute haben, ist die Wahl je-
doch auch danach jederzeit möglich.
Die IGMetall bietet zum Einstieg die
Möglichkeit, sogenannte Aktiven-
kreise zu bilden: Die verfolgen zu-
nächst ein konkretes Projekt, gehen
etwa einen Missstand im Betrieb an,
finden dafür Mitstreiter und verbes-
sern gemeinsam etwas – und bauen
dann nach und nach dauerhafte Ver-
trauensleutestrukturen auf.

Aktion vor der Georgsmarienhütte:
Arbeitsplätze sind in Gefahr.



Auch im Bereich unserer Geschäfts-
stelle leben Menschen, die aus ihren
Heimatländern flüchten mussten.
Wie vielerorts, ist die örtliche Flücht-
lingshilfe durch ein hohes ehrenamt-
liches Engagement gekennzeichnet.
Insbesondere die Sprachkurse stoßen
aber an ihre Kapazitätsgrenzen.

Daher hat sich die Bildungsver-
einigung Arbeit und Leben Nieder-
sachsen in Kooperation mit der
Volkshochschule und der IG Metall
dazu entschlossen, erstmals auch
einen Sprachkurs anzubieten. Die IG
Metall stellt hierfür Räume zur Ver-
fügung, denn insbesondere Unter-
richtsräume sind Mangelware. So
läuft zurzeit in unserem Gewerk-

schaftshaus ein Deutschkurs mit 200
Unterrichtsstunden für 15 Flücht-
linge. Die meisten Kursteilnehmer
kommen aus den palästinensischen
Gebieten und aus Syrien. Die Finan-
zierung von Unterrichtsmaterial und
Referenten läuft über Sondermittel
des Niedersächsischen Wissen-
schaftsministeriums, die gesamte Or-
ganisation über »Arbeit und Leben«.

Die Schwierigkeiten, die es mit
sich bringt, ohne Sprachkenntnisse
in einem Land zu leben, kann sich
jeder vorstellen. Hinzu kommt, dass
einige unserer Kursteilnehmer hier
als Analphabeten gelten, da sie ledig-
lich arabische Schriftzeichen kennen.
So wird bereits eine Orientierung an
Straßenschildern zum Problem.

In den 200 Unterrichtsstunden
lernen die Menschen neben unserer
Schrift vor allem Kommunikation in
Alltagssituationen. Zudem werden
die Deutschschüler in »sozialpädago-
gischen Einheiten« zur Erprobung
alltäglicher Situationen begleitet.

Helfer gesucht Hierfür suchen wir
Helferinnen undHelfer, die arabisch,
syrisch oder verwandte Sprachen
sprechen. Es ist geplant, eine kleine
Adresskartei anzulegen, damit wir
auch für andere Hilfsaktionen auf eh-
renamtliche Dolmetscher zurück-
greifen können. Denn auch bei unse-
rer »Schuhkarton-Aktion« 2015, bei
der wir spendenfinanzierte Ge-
schenke an Flüchtlinge verteilt
haben, erwies sich die Sprachbarriere
als größtes Hindernis.

Nach Abschluss dieses Kurses
wird es voraussichtlich einen weite-
ren Kurs in Salzgitter und auch einen
in Peine geben.

Arbeit spielt zentrale Rolle Die IG
Metall sieht den zentralen Schlüssel
zur Integration in die Gesellschaft im
Zugang zum Arbeitsmarkt. Das gilt
für alle, also auch für die Geflüchte-
ten. Daher setzen wir uns für Pro-
jekte rund um »Qualifizierung und
Ausbildung« ein. Es geht letztlich
darum, Menschen in gutbezahlte,
qualitativ gute Arbeit zu bringen,

damit sie in unserem Land eigen-
ständig leben können. Daher küm-
mern wir uns um Möglichkeiten,
Einstiegsqualifizierung, Sprachkurse
und Berufsausbildung für Geflüch-
tete voranzubringen. In gleicher
Form haben wir in der Vergangen-
heit auch für lernschwächere Jugend-
liche Programme auf den Weg ge-
bracht – die »EQJ« (Einstiegsqualifi-
zierung Jugendlicher) wird heute in
vielen Betrieben angeboten.

Beim Zugang zumArbeitsmarkt
muss es aus Sicht der IG Metall
darum gehen, längerfristige Perspek-
tiven zu ermöglichen. Folglich wer-
den Betriebe gesucht, die für solche
Modelle der Einstiegsqualifizierun-
gen zur Verfügung stehen. Dabei
geht es um zusätzliche Stellen und
nicht um einen Verdrängungswett-
bewerb zu Lasten der Jugendlichen.

Im »Niedersächsischen Hand-
werkspakt« ist es der IG Metall be-
reits gelungen, verschiedene Hand-
werksverbände für eine solche
Initiative zu gewinnen. Nunmuss die
konkrete Arbeit vor Ort erfolgen,
damit aus der Absichtserklärung
auch konkrete Stellen werden. Eine
derartige Möglichkeit lehnt übrigens
Niedersachsenmetall, also der Ar-
beitgeberverband, in dem unsere Be-
triebe der Metall- und Elektroindus-
trie organisiert sind, bisher
kategorisch ab.

Das zu Jahresbeginn gestartete
Projekt von Arbeit und Leben »Ar-
beitsmarktzugang für Flüchtlinge«
(AZF) könnte hierzu ebenfalls einen
Beitrag leisten. Der Flüchtlingsrat

Niedersachsen hat AZF initiiert und
regional auf verschiedene Träger ver-
teilt. Für den Bereich Süd-Ost-Nie-
dersachsen mit Wolfsburg, Braun-
schweig und Salzgitter wird Arbeit
und Leben mit der Geschäftsstelle
Salzgitter das Projekt koordinieren.

Iwona Gleitsch wurde neu ein-
gestellt, um dieses Projekt voranzu-
bringen. Sie wird einerseits Kontakt
zu Flüchtlingen aufnehmen, um
ihnen konkrete Hilfestellungen zu
ermöglichen, z. B. bei Bewerbungen
und der Vermittlung von Sprachkur-
sen. Zudemwird sie in Unternehmen
dafür werben, zusätzliche Ausbil-
dungsplätze oder Einstiegsqualifizie-
rungen für Flüchtlinge zur Verfü-
gung zu stellen.

Flüchtlingshilfe in Salzgitter
Die IG Metall stellt Räume für Sprachkurse bereit und sucht Helfer, die arabisch oder verwandte Sprachen sprechen.
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TAG GEGEN
RASSISMUS

Veranstaltung des
Migrantenausschusses

21. März 2016, 18 Uhr
Saal des Gewerkschaftshauses,
Salzgitter

Gemeinsam gegen Rassismus –
100 Prozent Menschenwürde

Die IG Metall macht sich für eine
nachhaltige und solidarische Flücht-
lingspolitik stark.
Wir werden am Tag gegen Rassismus
Flüchtlinge willkommen heißen und
ihnen auf Augenhöhe begegnen.
Für internationale Speisen und
Getränke sorgt der alevitische
Kulturverein. Musik und Theater gibt
es von Günesli Sarkilar aus Frank-
furt, die schon vor zwei Jahren im
Gewerkschaftshaus frenetisch gefei-
ert wurden.

Salzgitter-Peine

Ein Teil des Sprachkurses, für den die IG Metall Räume bereitstellt.
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Aufruf!
Liebe Kolleginnen und Kollegen, viele
von Euch sprechen gut Deutsch, und Ihr
sprecht zusätzlich die Herkunftssprache
Eurer Familien. Wer von Euch hat Lust,
ab und zu bei unseren Aktionen mit
Menschen aus den Flüchtlingsgebieten
unterstützend tätig zu sein, indem er
übersetzt? Wer spricht Arabisch, Sy-
risch, Kurdisch, …? Bitte meldet Euch
bei Arbeit und Leben in der Geschäfts-
stelle Salzgitter vormittags unter der
Tel. 05341 88 44-53 oder per E-Mail an
salzgitter@arbeitundleben-nds.de.



Eine leiden-
schaftliche
Streiterin für
Frauenrechte
und Metallerin
mit Herz:
Anita
Reinicke.
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Wahlbezirk
Burgenlandkreis

18. April, 15 Uhr, AWO,
Schützenstr. 15, 06712 Zeitz

Wahlbezirk
Dessau-Roßlau

13. April, 17 Uhr, Gaststätte Obst-
mustergarten, Südstr. 7, 06849 Des-
sau-Roßlau

Wahlbezirk
Anhalt-Bitterfeld

20. April, 17 Uhr, Hotel Bavaria,
Otto-Lilienthal-Str. 6, 06796 Brehna

WahlbezirkWittenberg
6. April, 17 Uhr, Gaststätte »Zum
Grauen Wolf«, Puschkinstr. 35,
06886 Lutherstadt Wittenberg

Hinweis
In ausgewählten Betrieben finden
Wahlen für betriebliche Mandate auf
Mitgliederversammlungen statt.
Dafür erhalten die Mitglieder eine
schriftliche Einladung bzw. werden
per Aushang informiert.

Worum kämpfen engagierte
Frauen anno 2016?
Reinicke: Wir freuen uns, dass wir
seit über einem Jahr eine wichtige ge-
werkschaftliche Forderung durchge-
setzt haben – denMindestlohn. Viele
Frauen kamen dadurch aus unge-
schützten Arbeitsverhältnissen in
versicherungspflichtige Jobs. Diesen
guten Anfang gilt es jetzt zu verteidi-
gen und darauf zu achten, dass er

nicht aufgeweicht wird und auch bei
Flüchtlingen, die in Arbeit kommen,
gilt. Weitere Stichworte sind: Verein-
barkeit von Beruf und Familie, dazu
gehört auch die Pflege erkrankter
Angehöriger, Entgeltgleichheit, so-
ziale Sicherung im Alter.

Wie feiern Frauen (und Männer)
unserer Region Halle-Dessau den
diesjährigen 8. März?

Reinicke: In neun Städten finden
Frauentagsaktionen und Veranstal-
tungen statt. Auf dem Marktplatz in
Halle dürfen sich die Frauen von 13
bis 15 Uhr unter anderem auf Ak-
tionstheater freuen. Danach sind ab
16 Uhr engagierte Frauen ins Opern-
café eingeladen. Die IG Metall wird,
wie auch in den Jahren zuvor, in ei-
nigen Betrieben der Region Halle-
Dessau Aktionen rund um den Frau-
entag starten.

Anita, Du bereitest in diesem Jahr
zum 25. und letzten Mal einen
8. März vor, denn Du gehst am
1. Juli in die Altersteilzeit …
Reinicke: Beglückend und dasWich-
tigste waren für mich immer die
partnerschaftlichen Aktionen mit
den Frauen aus Einrichtungen, Ver-
einen und Verbänden. Aber ich freue
mich nun darauf, künftig mehr Zeit
mit meiner Familie zu verbringen.

Gemeinsam aktiv werden ist das Wichtigste
Ein Gespräch mit DGB-Gewerkschaftssekretärin Anita Reinicke zum 105. Internationalen Frauentag.

Halle-Dessau
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Wahlbezirk Halle
30. März, 15.30 Uhr,
Begegnungsstätte der Volkssolidari-
tät, Hettstedter Str. 1, 06124 Halle

Wahlbezirk südlicher
Saalekreis/Merseburg

15. März, 15 Uhr,
Mehrgenerationenhaus Merseburg,
Roßmarkt 2, 06217 Merseburg

Wahlbezirk
Hettstedt/Eisleben

6. April, 15 Uhr,
IG Metall-Außenbüro,
Auf dem Markt 5, 06333 Hettstedt

Wahlbezirk
Sangerhausen

14. April, 15.30 Uhr,
IG Metall-Außenbüro,
Kylische Str. 54c,
06526 Sangerhausen

Flüchtlingsströme
und europäische
Grundrechte

»Die Verdammten dieser Erde –
es sind heute die Flüchtlinge. Sie
fliehen vor Bürgerkrieg und Fol-
ter, vor Hunger und absoluter
Armut… «, schreibt der Autor

und Journa-
list der Süd-
deutschen
Zeitung, He-
ribert Prantl.
Er spricht
von einem
neuen Buch
»Exodus«,
das geschrie-
ben werden

müsse. Sein Text steht, zusam-
men mit 25 weiteren Beiträgen
namhafter Autorinnen und Au-
toren, in der Textsammlung
»Und das ist erst der Anfang.
Deutschland und die Flücht-
linge«, Rowohlt Polaris, Ham-
burg, 333 S., 12,99 Euro. Heraus-
geberin des faktenreichen
Buches ist die couragierte Fern-
sehreporterin Anja Reschke.
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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
anlässlich unserer Organisationswahlen laden wir Euch recht herzlich
zu den Mitgliederversammlungen in den einzelnen Wahlbezirken ein.
Wählbar ist, wer seit mindestens zwölf Monaten Mitglied der IG Metall
ist. Wählen darf, wer seit mindestens drei Monaten der IG Metall ange-
hört. Satzungsgemäße Beitragszahlung jeweils vorausgesetzt.
Die Delegiertenversammlung ist das höchste Gremium der Geschäfts-
stelle. Sie ist das beschlussfassende Organ und tagt mindestens viermal
im Jahr. Alle Mitglieder sind aufgerufen, an den Mitgliederversamm-
lungen teilzunehmen, um die Mitglieder der Delegiertenversammlung
zu wählen. Eine hohe Wahlbeteiligung garantiert ein breites Meinungs-
spektrum.

Tagesordnung
■ Eröffnung und Begrüßung
■ Information der IG Metall
■Wahl der Delegierten für die Delegierten-
versammlung, Wahlperiode 2016-2019

■ Verschiedenes
■ Anträge

Mit freundlichen Grüßen

Almut Kapper-Leibe Frank Jahns
Geschäftsführerin Stellvertretender Geschäftsführer

EINLADUNG ZUR MITGLIEDERVERSAMMLUNG
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Wie jedes Jahr präsentierte sich die IG Metall Magdeburg-Schönebeck am
16. Januar zur Meile der Demokratie mit einem Stand am Breiten Weg in
Magdeburg. Zahlreiche Besucher informierten sich über die Aktivitäten
der IG Metall und kamen mit den Gewerkschaftern ins Gespräch.
Als Gast begrüßte Detlev Kiel auch Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff
an unserem Stand.

Axel Weber bei seinem Statement zur
Podiumsdiskussion am 20. Januar.

Ministerpräsidenten begrüßt

Bei der Podiumsdiskussion zur be-
vorstehenden Landtagswahl in Sach-
sen-Anhalt gab es interessante State-
ments der Teilnehmer aus unserer
Region. Helmut Giesecke, Betriebs-
ratsvorsitzender des Achslagerwerks
Staßfurt, kritisierte die Bildungspoli-
tik der Bundesregierung in Bezug auf
die Ausbildungssituation in den Be-

trieben. Dieter Salewski, Betriebsrats-
vorsitzender vonNovelis, bemängelte,
dass große Konzerne keine Steuern in
Sachsen-Anhalt zahlten und forderte,
die Vergabe von Fördermitteln an die
Schaffung sicherer Arbeitsplätze zu
knüpfen.
Keine Antwort André Schröder,
der CDU-Fraktionsvorsitzende im
Landtag, wurde gefragt, was seine
Fraktion bisher dazu beigetragen hat,
die gemeinsame Erklärung zur Stär-
kung der Tarifpartnerschaft zu un-
terstützen. In der Erklärung haben
Gewerkschaften, Arbeitgeberver-
bände und der damaligeWirtschafts-
minister Reiner Haseloff vereinbart,
für die Stärkung von Arbeitgeberver-
bänden und Gewerkschaften zu wer-
ben und die Tarifbindung zu fördern.
Eine konkrete Antwort blieb André
Schröder leider schuldig.

Axel Weber von der Geschäfts-
stelle der IG Metall Magdeburg-
Schönebeck forderte die Parteien-
vertreter auf, rechtliche Rahmenbe-
dingungen zu schaffen, um die Ver-

gabe öffentlicher Aufträge von der
tariflichen Bezahlung der Beschäftig-
ten abhängig zumachen, die die Auf-
träge abarbeiten.

Bei der Fördermittelvergabe
sollten seiner Meinung nach die Be-
triebsräte der beantragenden Firmen
und die Branchengewerkschaften in
die Vergabeentscheidung einbezogen
werden. So solle die Vergabe an so-
ziale Mindeststandards wie das Be-
stehen von Betriebsräten und tarifli-
che Entlohnung geknüpft werden.
Dies wäre ein wirksames Mittel, um
die Tarifbindung zu fördern und Ar-
beitgeberverbände und Gewerk-
schaften zu stärken.
Kosten fair verteilen Weber for-
derte die Parteien auf, nach der
Landtagswahl eine Bundesratsinitia-
tive zu starten, um zu einer paritäti-
schen Finanzierung der Krankenkas-
senbeiträge zurückzukehren: »Es
darf nicht länger sein, dass der Ar-
beitgeberanteil gedeckelt ist und die
Versicherten die steigenden Gesund-
heitskosten allein tragen müssen.«

>ALLES GUTE

Wir gratulieren
zum Geburtstag

im März
2016

■ 94 Jahre Hans-Hermann Nieter,
Helmut Kluge

■ 92 Jahre Gerhard Flitner,
Christa Reinhold

■ 91 Jahre Günter Schmidt,
Karl Otto Kupferschmidt

■ 90 Jahre Richard Schmidt,
Erika Ernst, Fritz Henning,
Werner Holzhauer

■ 88 Jahre Heinz Kersten
■ 87 Jahre Dieter Näther,

Charlotte Otto
■ 86 Jahre Heinz Wiesner, Gerda

Tauer, Heinz Tietge

■ 85 Jahre Hans Willscher, Karl
Ritschl, Gerhard Herms, Dietrich
Goerke, Helmuth Blumenthal,
Christa Pollack, Hans-Joachim
Becker, Waldemar Roloff

■ 80 Jahre Horst Sorge, Klaus Cor-
des, Hans Joachim Flohr, Gerhard
Glücklederer, Margarete Riedel,
Margarete Koch, Günter Schulz,
Karl-Heinz Cyranik, Willi Koch,
Edith Stavenhagen, Erika Holz-
haus, Brigitte Güttler, Heinz
Dohle, Brigitte Ranisch, Karl
Heinz Freystedt, Rudi Schröder,
Erna Dittrich, Günter Lachmann,
Wolfgang Specht

■ 75 Jahre Uwe Misch, Horst Rock-
mann, Horst Ramspeck, Arnold
Neubauer, Josef Pietzonka, Elvira
Zahn, Annemarie Köhler, Helga
Roßmann, Klaus-Dieter Freitag,
Dieter Salomon, Horst Woitaski,
Wolfgang Voigtländer, Erhard Stü-
ber, Erich Hanke, Jürgen Radler,
Michael Tiedens, Heinz Geisler,
Doris Friebe, Herbert Bricke,
Eberhard Heyer, Siegfried Laube,
Kurt Palme, Bernhard Grasshoff,
Gerd Bunzenthal, Dieter Sowa,
Ewald Fennig, Heinz Jürgen Thron,
Werner Baumgartl, Karl-Heinz
Sens, Thea Rau, Rolf Eichholz,
Adolf Scheid, Bernd-Dieter Hinze

Für eine stärkere Tarifbindung
Rege Diskussion mit Kandidaten zur Landtagswahl bei Betriebsrätekonferenz in Magdeburg.

Internationaler
Frauentag

Nicht nur am 8. März,
sondern an jedem Tag gilt

es, sich für bessere
Lebensbedingungen für

Frauen einzusetzen. Jeder
und jede kann hierzu
einen Beitrag leisten.

Unseren Kolleginnen
herzlichen

Glückwunsch
zum

Internationalen
Frauentag!
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